
Objekttyp: Advertising

Zeitschrift: Zivilschutz = Protection civile = Protezione civile

Band (Jahr): 21 (1974)

Heft 5

PDF erstellt am: 14.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Vorbildliche Weinfelder Zivilschutzanlagen
Die Mittelthurgauer Metropole bietet jedem Einwohner einen Schutzplatz

Die verfassungsmässige Verankerung
des Zivilschutzes brachte 1959 dein
grösseren Ortschaften beträchtliche
bauliche und organisatorische
Aufgaben. Nicht überall wurde aber die
Verpflichtung für den Ausbau der
Anlagen mit der gleichen Initiative
an ritte Hand »genommen wie in
Weinfelden, wo die Forderung
«jedem Einwohner einen Schutzplatz»
'bereits erfüllt ist. Als Einführung
in einen zweitägigen Kurs für das
Kader des Sanitätsdienstes kannten
sich die Teilnehmer von der gross-
zügigen Planung und der
Zweckmässigkeit der Schutzräume im
Sangen- und Güttingerechulhaus
sowie icm Tlhurgauerhof überzeugen.
Auf besonderes Interesse stiessen
aber die Sanitätsräume im Pfarreiheim

und das moderne Notspital
beim Martin-Haffter-ßchulhaus, das
mit einem Persooalaufwand von 70

Ausgebildeten über 520 Insassen
beherbergen kann.
Die teuren Investitionen verlangen
aber aine saohgemässe Erfüllung der
Verpflichtungen, der nun die
verschiedenen Chefs mit Nachdruck
nachzuleben versuchen. Diesmal
konzentrierte -man sich nach 'einem
Ueberblick über den gesamten Aufbau

des Zivilschutzes sowie dessen
Zweck und Ziel, der von N. Stähli,
Frauenfeld, mit einem Film
wirkungsvoll untermauert wurde, auf
die erste sanitarische Hilfe. Geübt
wurden die Lagerung, das Verbinden
der Verletzten, die Beatmung, die
Schockbekämpfung, die Blutstillung
und die Bergung. Ortschef Edwin
Brauchli orientierte anschliessend
über die verschiedenen Dienstarten
und die Stützpunkte der 36
Blockstände, woraulf Philipp Rieger,
Frauenfeld, über die Atomwaffe, ihre
Wirkung und unsere Ueberlebens¬

chancen referierte. Mit einem Film
wurden die grauenhafte Wirkung
der Druck- und Hitzewelle sowie die
verheerenden Folgen der radioaktiven

Strahlen unterstrichen. Zum
Abschluss des ersten Kurstages wurde
das Zivilverteidigunigsbuch besprochen

und als wertvolle Stütze
anerkannt.

Am zweiten Tag stand neben der
Weiterbildung im Sanitätsdienst ein
Referat des Chefs des AC-Schutiz-
dienstes, Nationalrat Hp. Fischer,
auf dem Pragramm. Der Weinfelder
Niationalrat kam dabei auf die
Einsätze von chemisdhen Kampfstoffen,
deren Wirkung und unsere möglichen

Schutzvorrichtungen zu sprechen.

Die C-Kampfstoffe gelten noch
als gefährlicher als die A-Waffen,
wird doch ihr Einsatz oft erst
erkannt, wenn es zu spät ist. Bei
jedem geringsten Verdacht 'eines
Einsatzes van chemischen Kampfstoffen
müssen wir sofort richtig handeln,
wollen wir eine Ueberlebenschance
haben.
Am eindrücklichsten war für die
Kursbesudher die Besichtigung des

Notspitals mit seinen vielen Räumen,
der modernen medizinischen
Einrichtung und dem Vorrat an Material.

Rege wurden die Erläuterungen

verfolgt, und die Kursteilnehmer
kamen zur Ueberzeugung, dass

rnit genügend Personal das Weinfelder

Notspital denjenigen von
Münsterlingen und Frauenfeld kaum
nachsteht. Die grösste Sorge aber
bildet zurzeit die 'Schulung des
Pflegepersonals; es ist wichtig, dass hier
jedermann mitmacht, denn die
Ausbildung im Zivilschutz muiss energisch

vorangetrieben wenden, wollen
wir in einem Ernstfall eine
Ueberlebenschance haben («Schweizerische
Bodensee-Zeitung»).

In dieser vorbildlichen Gemeinde Weinfelden wird am Samstag, 28.

September 1974, die im Rahmen «20 Jahre Schweizerischer Bund für
Zivilschutz» stehende Delegiertenversammlung des SBZ durchgeführt.
Verbunden mit einer Zivilschutzschau an der WEGA.

Höhere
Beiträge
an Zivilschutzkosten

Der Kanton Bern hat die Subventionen

für Zivilschutzbauten,
entsprechend der Erhöhung des

Bundesbeitrages von 4 %>, angepasst.
Der rückwirkend auf den 1.

Januar 1974 gültige Verteiler sieht
folgendermassen aus
(Durchschnittswerte): Von den
Baukosten für öffentliche Schutzräume,

Schutzräume in öffentlichen

Gebäuden, geschützten
Operationsstellen in den Spitälern
und von Material- und
Ausbildungskosten übernehmen der
Bund 64 %, Kanton und Gemeinde

zusammen 36 °/o. An privaten
Schutzraumbauten beteiligt sich
der Bund mit 34 °/o, und 36 ° o

gehen zu Lasten von Kanton und
Gemeinde. Schliesslich sind fürdie

betrieblichen Schutzorganisationen

ein Bundesbeitrag von
64 °/o und ein gemeinsamer Beitrag

von 16 °/o des Kantons und
der Gemeinden vorgesehen.
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